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„if.Dvrs iſt in verſchiedenen uffintlichen Zeitungen, un

1 in ter dem Articul von Regensburg, ohnlaugſt re-
cenliret worden was in den Churbrandenbur

meyntlich tentirten lnſinuataen vom 1aten Octobr. a. c.

 giſchemErſandtſchato Quartier mit einem ſich
fur einen Dorarinun:; gusgebenden Menſchen
Rahmens Aprihk gpegen einer von ihm ver

ſith zugetragen haben ſolle.
Damit imn da Publieamn: von der eigentlichen Be

ſchaffenheit dieſer Sache benachtichtiget, und denen deßhailb
verſchiedentlich ausaeſtreueten ralſchen Geruchten begegnet
werden mogẽ! GSo hat man ver Siorhvnrſr zu ſcyn erachtet,
den wahren Vorgang bekannt zu machen.

BDen 13den Octobr. Nachmittags halb drey Uhr wur—
de der Churbrandenburgiſchen Comitial- Geſandtſchaft ge
meldet, daß ein ſich angebender hieſiger HochſtiftsAdvo-
cat und Doctor, Nahmens April, Selbige zu ſprechen
verlangete wurde aber, wegen Unpaßlichkeit, abgeſchlagen,
und daß, wenn etiwas anzubriugen ſolches dem auf dem Ar-
chiv ſich eben berndenden ghurbrandenburgiſchen Lega—
tionis- Secretario n eroffurnn ware, durch welchen das
Anbringen wollte vernommen, und die Antwort darauf ge
geben werden. Allein hierauf wundet wieder gemeldet: Wie

der Hochſtifts- Advöeat und Doctor April, nach haben
dem Special. Befehl, die Churbrandenburgiſche Comitial-
Geſandtſchaft ſelbſt zu ſprechen verlangete, und alſo auf ei
nen andern Tag Zeit und Stunde ansbitten lieſſe, welcht

denn auf den andern Tag Vormittags um 12 Uhr gegeben
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wurde. Selbiger fand ſich auch zu geſetzter Zeit ein, und
wurde, nach vorheriger Anineldung, in das Nebenzimmer
gefuhret, worein die Churbrandenburgiſche Comitial-Ge
ſandtſchaft aus der Wohnſtuben zu gleicher Zeit mit demſel

ben eintrat, auch ſogleich fragete: Was das Begehren?
Worauf der oberwehntt April aus dem Buſen ein in Fo-
lio zuſammen gebogenes Paquet heraus zog, und ſolches ſtill
ſthweigend uberreichete, mit einer von dergleichen Art Leute
hier nicht ungewohnlichen: Timiditat; dahero allch ſolches
vhne Bedenken ngenommen wurde, in der gewiſſeſten Meh
nung, daß ſelbiges in eineunben hiefigem Hochſtifte venti-
krten Procels un ein Konngl Preußiſches Dieaſterium
haffenk: Requilitoriales, uin deren weiterenund fichertẽ Befor

derung wurde nachgeſchet werden. Als aber der April
gleich darauf zitternd zu ſprechen anfieng: Die bey Kay
ſerlicher Majeſtat angebrachte Achtsklage; ſo wur
de derſelbe ſofort interrumpiret, wie mit allem Fug und
Recht geſchehen konnen, zur Zurucknahme genothiget, und

nach Verdienſt zur Thurt hinaus gewieſen, und dieſer ganze

Actus hatte keine Wiuiite eaνt  να
 ν—ν ν?

Ein jeder Unpartheyiſcher wird hieraus von ſelbſt er—
meſſen, daß ſolches, was auch der ſich nennende Notarius

April von ſeiner vermeyntlich intendirten lnſinuation
ausgeſprenget und falſchlich venditiret haben mag, ſo we
nig einem legalen Inſinuations- Actui ahnlich ſehe, daß
vielmehr derſelbe, unter falfchem Vorwand, bey vorgedach
ter Geſandtſchaft um Audiene bitten laſſen, und daß, ſobald
derſelbe vorgelaſſen, und kaum einige Worte vorgebracht,

dieſem angebentlichen Notario ſogleich nach Verdienſt die
ghure gewiefen, und von der. Churbrandenburgiſchen Co—
mitial- Geſandtſchaft deſen Anbringen mit nichten angeho

ret, weniger etwas von Jhr durchgeleſen und durchgeblat
tert worden ſeyhe. Wobeyh man nur dieſes erwahnen wilt,
daß die von Churfurſten, Furſten und Standen des Reichs

mit eiuem Charactere rcpræſentatitio verſehene Comitial.
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Geſandtſchaften, und welche ſouſten niemanden in der Welt,
als Jhren Hochſt und Hohen Principalen und Committen-
ten Rede und Antwort zu geben ſchuldig ſind, ſo wenig zur An
nahme dergleichen vermeyntlichen Inſinuandorum in Reichs
Gekichtlichen Proceſſual. Sachen bevollmachtiget ſeynd, als

hoffentlich wohl keiner unter Jhnen ſich finden laſſen wird,
der! auf eine ſeinem Charäcter ginz unanſtandige Weiſt,
gleich; benen Agenten nd Procuratoren, ſich dazu gebrau
cheti, oder etwas dergleichen auforugen zu laſſen, gemeynet

ſehit werde.
welchergeſtait hergegen die von denen Hochſten Reichs

Gerichten an Churfurſten, Furſten und Stande ergehende

Verfugungen verkundet, und wie deren Inſinuation ver—
richtet werden ſoll, daruber giebet die ReichsCammerGe
richts-Ordnung Part. J. Iit. z1. z2. klare Maaß und
Ziel, und in dem Art. V. ſ. 54. des Weſtphaliſchen Frie
dens wird das Reichs-Hofraths-Collegium angewieſen,
quoacdl Proceſſum indieiarium: na ν. Cammergerichts
Ordnung ſich uberall zu richten, auch wird ſelbigem eben

dieſes in der Reichs-HofrathsOrdnung de Anno 1654.
Tit. 2. G. g. wortlich vorgeſchrieben.

Es ware dahero uberflüßig, anzumerken, daß es eine ſo
offenbare Zudringlichkeit als Nullitat ſehe, wann, in An
ſehung St. Konigl. Majeſtat in Preuſſen, dieſe klare und
ReichsSatzungsmaßiae Vorſchrift hintangeſetzet werden
wollte; allermaſſeints Vohl ohnſtreitig bleiben wird, daß,
wann jemand, er ſch wet es wolle, an Alierhochſt-Dieſel
ben in Dero Qualitat als ein Teutſcher ReichsStand Zu
ſpruch zu haben vermeynen mochte, derſelbe ſowohl als die

Reichs-Gerichte, Sich nach jener Vorſchrift, in Anſehung
des allenfallßigen Modi inſinuancl, achten muſſe, und ſub
pœna nulltatis davon nicht abgehen, noch eine ilegale
und ReichsConſtitutions-widerige Neuerung nach Will
kuhr, und ohne ſich bey dem geſammten Reiche reſponſa-
ble zu machen, impune zu tentiren, ſich geluſten laſſen
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durfen. Geſtalten dann die Endes unterzogene Konigl.
PreußliſchChurbrandenburgiſche Comitial. Geſandtſchaft
ſich wider alle etwa hiergegen anmaßlich vorzunehmeunde
Neuerung und lllegalitat, in was fur Sache es auch ſeye,
und auf was fur Weiſe ſolches immer geſchehen oder uoch
geſchehen mochte, hiermit vor. Einer Hochauſehnlichen all
gemeinen Reichs-Verſamnilung auf. das feyerlichſte ver
wahret, und gegen alle iegale Reichs-Conſtitutions- wi
derige Zudringlichkeiten in,heſter Form Rechtens prote—
ſtiret haben, auch deßhalb eventualiter gefammter Hochſt

und Hoher Herren Reichsſtanden Aſſiſtenz, Nahmens ihres
Allerhochſten Herrn Principalen, geziemend uachzuſuchen,

nicht Anſtand nehmen wolleir; Denen gcanmtlichen!aur
ſenden Furtrefflichen Geſandtſchaften zu beſtandigem Wohl

wollen und Freundſchaft ſich beſtens empfehlend. Re—
gensburg, den 29 Novembr. 1757.
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